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Seit etwa 10 Jahren werden in Finnland 
jährlich 2000–3000 Hektaren Biosom-

merraps angebaut. Einheimisches kalt 
gepresstes Biorapsöl ist nicht nur in Bio-
läden, sondern auch in den meisten Su-
permärkten erhältlich. Auch in Finnland 
übersteigt die Nachfrage immer noch das 
Angebot; die Ölpressen nehmen zurzeit 
nur noch Bioproduzenten neu unter Ver-
trag.

Auch in Finnland hielt sich lange Zeit 
die Vorstellung, dass ein wirtschaftlicher 
Biorapsanbau aufgrund von Krankheits- 
und Schädlingsproblemen kaum möglich 
sei. 1994, nach zehnjähriger Forschung 
zur biologischen Bekämpfung des Raps-
glanzkäfers, kamen die Wissenschaft-
ler der Universität Helsinki jedoch zum 
Schluss, dass auch unter finnischen Be-
dingungen Biorapsanbau möglich sein 
sollte.

Wie in der Schweiz startete der Bio-
rapsanbau mit Versuchen auf wenigen 
Pionierbetrieben, Anbauempfehlungen 
wurden verteilt, um neue Produzenten zu 
gewinnen. Ein Jahr später, 1995, wurde 
das kalt gepresste finnische Biorapsöl auf 
der Messe BioFach vorgestellt und fand 
regen Anklang.

Trotz des guten Starts konnten kei-
ne weiteren Forschungsgelder für das fin-
nische Biorapsprojekt gefunden werden, 
sodass die Versuche nach drei Jahren ein-
gestellt wurden. Aber der Samen war ge-
sät: Die Biobauern nahmen die Initiati-
ve in die eigenen Hände und führten den 
Anbau weiter. Nach einer langsamen An-
laufphase wuchs die Biorapsfläche schnell 
auf 2500 Hektaren, und mehrere mittel-
ständische Ölpressen produzieren und 
vertreiben kalt gepresstes Biorapsöl.

Der	Rapsglanzkäfer	und	seine	
biologische	Bekämpfung
Hauptgegenspieler des Biorapsanbaus in 
Finnland war der Rapsglanzkäfer. Dessen 
Regulierung stand im Zentrum aller An-
baustrategien.
■ Parasitische Schlupfwespen

Zwei parasitische Schlupfwespen-
arten sind die wichtigsten natürlichen 
Feinde des Rapsglanzkäfers. Diese bei-
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den Parasiten können den Käfer effizient 
reduzieren, sofern sie nicht selber durch 
ungeeignete Anbautechniken geschädigt 
werden. Insektizide (Pyrethrum, in Finn-
land im Biorapsanbau zugelassen) soll-
ten nur im frühen Knospenstadium des 
Rapses eingesetzt werden, da zu diesem 
Zeitpunkt die Schlupfwespen noch nicht 
in die Felder eingewandert sind. Ein wei-
terer kritischer Punkt ist die
■ Bodenbearbeitung

Die parasitischen Schlupfwespen 
überwintern im Boden der abgeernteten 
Rapsfelder. Eine Bodenbearbeitung nach 
der Rapsernte führt daher zu einer hohen 
Mortalität unter diesen Nützlingen. Ih-
re Zahl lässt sich um das Vierfache stei-
gern, wenn man jede Form der Bodenbe-
arbeitung nach der Rapsernte unterlässt, 
bis die Schlupfwespen im folgenden Jahr 
zur Rapsblüte in die Nachbarfelder abge-
wandert sind.
■ Weissklee-Untersaaten

Um ein langes Brachliegen der Felder 
nach der Rapsernte bis zum Schlupf der 
Parasiten im folgenden Jahr zu vermei-
den, wird empfohlen, den Raps zusam-
men mit einer Weissklee-Untersaat aus-
zusäen. Abgesehen vom Schutz der Pa-
rasiten erfüllt Weissklee weitere wichtige 
ökologische Funktionen: Neben der Un-
krautunterdrückung und der Stickstoff-
fixierung bieten die Pflanzen auch alter-
native Nahrungsquellen für Nützlinge.

Auch eine Direktsaat der Folgekul-
tur vermeidet grössere Bodenstörungen 
und schont die Parasiten. In diesem Fall 
sind Weissklee-Untersaaten eher unge-

eignet. Um eine wirksame Bevölkerung 
der neuen Rapsfelder mit Parasiten zu er-
reichen, sollten die neuen Rapsfelder so 
nahe wie möglich bei den abgeernteten 
Rapsfeldern des Vorjahres liegen.

Von den in Finnland angewandten 
Strategien zur Rapsglanzkäferbekämp-
fung und Parasitenförderung könnte 
auch der Schweizer Biorapsanbau pro-
fitieren: 2007 war die Parasitierungsrate 
der Rapsglanzkäfer in den untersuchten 
Schweizer Biorapsfeldern geringer als 
0,25 Prozent. Eine Förderung der Para-
siten ist daher sicher sinnvoll. Zudem er-
wies sich Weissklee auch unter Schweizer 
Bedingungen als guter Partner für Raps 
(siehe Artikel Seiten 10–12).
■ Andere Schädlinge und Krankheiten

Die einzigen weiteren Schädlinge, die 
im finnischen Biorapsanbau gelegent-
lich auftreten, sind Erdflöhe. Durch ei-
ne möglichst späte Aussaat des Sommer-
rapses im Frühjahr und durch hohe Saat-
dichten von 150–200 Pflanzen pro Qua-
dratmeter lassen sich Schäden jedoch 
weitgehend vermeiden.

Krankheiten sind selten ein Pro-
blem: Kohlhernie wird durch eine stren-
ge Fruchtfolge mit fünfjährigen Anbau-
pausen vermieden, und gegen die gele-
gentlich auftretende Weissstängligkeit 
(Rapskrebs Sclerotinia) wurden biolo-
gische Massnahmen entwickelt, die bei 
einer Zunahme des Problems eingesetzt 
werden könnten.
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Weissklee-Untersaat	in	einem	abgeernteten	Rapsfeld:	Hof	Lapinniity,	Kangasniemi,	
250	km	nördlich	von	Helsinki.
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